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Adoptionen in Baden-Württemberg 2007
Cosima Strantz
Die Zahl der Adoptionen in Baden-Württem-
berg ist weiter rückläufig. Im Jahr 2007 wurden 
insgesamt 711 Kinder adoptiert, darunter 323 
Mäd chen und 388 Jungen. Vor 5 Jahren waren 
es noch 1 010 Adoptionen. Gut die Hälfte der 
Kinder wurde von einem Stiefelternteil oder 
von Verwandten als Kind angenommen. 47 % 
der adoptierten Kinder und Jugendlichen be-
saßen nicht die deutsche Staatsangehörigkeit. 
Ungewollt kinderlose Paare stehen in Deutsch-
land vor hohen Hürden, um ihren Wunsch vom 
eige nen Kind zu erfüllen. In Baden-Württem-
berg kamen auf ein vorgemerktes Kind etwa 
15 Adoptionsbewerber.
Im Jahr 2007 wurden in Baden-Württemberg 
711 Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren 
adoptiert. Das sind 8 % (63 Adoptionen) weni-
ger als ein Jahr zuvor. Im Jahr 2002 lag die Zahl 
der Adoptionen im Südwesten noch bei 1 010 
Fällen. Seitdem gehen die Adoptionen in Baden-
Württemberg kontinuierlich zurück (Schaubild). 
Im Jahr 2007 wurden 323 Mädchen und 388 
Jungen adoptiert. 44 % der Kinder waren im 
schulpflichtigen Alter von 6 bis 15 Jahren. Ein 
Viertel hatte das 3. Lebensjahr noch nicht er-
reicht.
Gut die Hälfte der Adoptionen erfolgte 2007 
durch Stiefeltern oder Verwandte
Bei der Adoption eines Kindes ist entsprechend 
dem Verwandtschaftsgrad von annehmenden 
Eltern zum Adoptivkind zwischen Fremdadop-
tion, Auslandsadoption und Adoption durch 
Stiefeltern oder Verwandte zu unterscheiden. 
56 % der Kinder und Jugendlichen wurden von 
ihrem Stiefvater oder ihrer Stiefmutter als Kind 
angenommen. Für sie war mit der Adoption 
keine Veränderung der Lebensumstände und 
Bezugspersonen verbunden. Bei 39 % der Fälle 
standen die Adoptiveltern in keinem Verwandt-
schaftsverhältnis zu dem von ihnen adoptierten 
Kind oder Jugendlichen (Fremdadoption). 
In einem Heim lebten vor der Adoption 19 % 
der adoptierten Kinder und Jugendlichen, von 
denen 2 % (17 Kinder) Vollwaisen waren.
Im Jahr 2007 hatten 377 der Adoptierten (53 %) 
die deutsche Staatsangehörigkeit. Zwar schwankt 
dieser Anteil von Jahr zu Jahr, aber tendenziell 
hat er sich in den vergangenen 10 Jahren ver-
ringert (Schaubild). Von den Adoptiv kindern mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit stammte 
die Hälfte aus europäischen Ländern, darunter 
73 Kinder aus Ländern der Russischen Födera-
tion. Ein Viertel der Adoptierten kam aus Asien. 
Darunter
aus Thailand 24 Kinder,
aus Indien 6 Kinder,
aus Vietnam 5 Kinder,
von den Philippinen 5 Kinder.
Über adoptierte Kinder und Jugend-
liche unter 18 Jahren und zum Be-
reich der Adoptionsvermittlung wird 
jährlich eine Totalerhebung bei den Adop-
tionsvermittlungsstellen der Land- und 
Stadtkreise und in freier Trägerschaft 
durchgeführt.
In den §§ 98 und 99 des Sozialgesetz-
buches (SGB) VIII sind Zweck und Um-
fang der Erhebung und die Erhebungs-
merkmale im Einzelnen festgelegt:
 Träger des Adoptionsvermittlungs-
dienstes
 Geschlecht, Alter, Staatsangehörigkeit, 
Herkunft und vorherige Unterbringung 
des angenommenen Kindes
 Familienstand der abgebenden Eltern/
Sorgeberechtigten
 Staatsangehörigkeit der Annehmen den 
und Verwandtschaftsverhältnis zum 
Kind
 Zahl der Adoptionen und Adoptions-
pflegen
 Vorgemerkte Adoptionsbewerber
Dipl.-Ökonomin Cosima 
Strantz ist Referentin im 
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15 % stammten aus (Latein-)Amerika, darunter 
22 Kinder aus Kolumbien. 54 % der Kinder mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit wurden aus 
Anlass der Adoption nach Baden-Württemberg 
geholt.
An allen Adoptionen im Bundesgebiet hatte 
Baden-Württemberg einen Anteil von knapp 
16 %. In Deutschland wurden im Jahr 2007 ins-
gesamt 4 509 Kinder adoptiert, das waren 5 % 
weniger als im Vorjahr. Damit setzte sich auch 
bundesweit die rückläufige Entwicklung der 
letzten Jahre fort. In den vergangenen 15 Jahren 
hat sich die Zahl der Adoptionen fast halbiert. 
Die deutsche Staatsangehörigkeit besaßen 
68 % der adoptierten Kinder und Jugend lichen. 
2006 waren es noch 71 %. Von den im Jahr 2007 
insgesamt 1 432 aus dem Ausland adoptierten 
Kindern kamen alleine 327 aus Russland.
Den häufigsten Grund für Fremdadoptionen 
stellt die ungewollte Kinderlosigkeit der Be-
werberpaare dar. Auf ein vorgemerktes Kind 
kommen in Baden-Württemberg 15 Adoptions-
bewerber, im Bundesdurchschnitt 10. Am Ende 
des Jahres 2007 waren in Baden-Württemberg 
30 Mädchen und 39 Jungen für eine Adoption 
vorgemerkt. Bei den Adoptionsvermittlungs-
stellen lagen demgegenüber 1 020 Bewerbun-
gen von Paaren (2006: 1 082 Bewerbungen) 
vor, die gern ein Kind adoptieren möchten. So 
kamen rein rechnerisch auf ein zur Adoption 
vorgemerktes Kind 15 Adoptionsbewerber. 
Deutschlandweit blieb die Zahl der vorgemerk-
ten Kinder mit 886 gegenüber 2006 nahezu un-
verändert. Den Adoptionsvermittlungsstellen 
lagen insgesamt 8 914 Adoptionsbewerbungen 
(2006 3 % weniger) vor. Damit standen einem 
vorgemerkten Minderjährigen 10 mögliche 
Adop tiveltern gegenüber. So gesehen sind die 
Chancen für eine Adoption aus dem Inland 
deutlich eingeschränkt.
Anforderungen an Adoptiveltern sehr hoch
Nicht nur weil die Nachfrage das Angebot weit 
übersteigt, stellen viele Paare inzwischen fest, 
dass die Hürden, ein Kind zu adoptieren, sehr 
hoch sind. Die Adoptionsvermittlungsstellen 
prüfen in einem 6- bis 12-monatigen Prozess 
die Bewerber in einem sehr aufwendigen und 
strengen Verfahren. Kriterien wie Alter, Charak-
ter, Wohn- und Vermögensverhältnisse, die ge-
sellschaftliche Stellung und Erziehungsfähig-
keit müssen den Bedürfnissen des Kindes 
gerecht werden. Bevor das Vormundschaftsge-
richt endgültig seine Entscheidung trifft, wird 
in der Regel eine Adoptionspflege vorgeschal-
tet.1 Sie ermöglicht ein gegenseitiges Aneinan-
dergewöhnen während das Kind oder der 
Jugend liche bei einem adoptierwilligen Paar 
lebt. In Adoptionspflege befanden sich im Jahr 
2007 in Baden-Württemberg 275 junge Men-
schen.
Gründe für den Rückgang sehr vielschichtig
Gründe für den Rückgang der Adoptionen las-
sen sich statistisch nicht nachweisen, darüber 
können nur Vermutungen angestellt werden. 
Ein nahe liegender Grund ist, dass die Zahl der 
Adoptionen dem bis vor Kurzem rückläufigen 
Trend der Geburten gefolgt ist. Wenn weniger 
Kinder geboren werden, können weniger frei-
gegeben und adoptiert werden. Des Weiteren 
haben sogenannte Dauerpflegeverhältnisse 
zugenommen. In Problemfällen wird werden-
1 Bei Fremdadoptionen um-
fasst die Adoptionspflege 
meistens 2 Jahre. Bei Ver-
wandtenadoptionen wird 
auf eine Adoptionspflege 
eher verzichtet.
Staatsangehörigkeit adoptierter Kinder und Jugendlicher in Baden-Württemberg 
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den Müttern in den Jugendämtern verstärkt 
zur Unterbringung in Pflegefamilien geraten.2 
Bessere Erziehungshilfen und Betreuungsan-
gebote können die eine oder andere Adoption 
vielleicht verhindern. Möglicherweise werden 
auch mehr ungewollte Schwangerschaften ver-
mieden, da Schwangerschaftsabbrüche zwar 
rechtswidrig, aber straffrei sind. Zudem erfahren 
Alleinerziehende ebenso wie Patchwork familien 
eine größere Akzeptanz in der Gesellschaft. Der 
Rückgang bei den Stiefeltern adoptionen kann 
zum Beispiel mit der verbesserten Rechtsstel-
lung von Stiefeltern und -kindern durch die 
Kindschaftsrechtsreform begründet werden. 
Dies bedeutet, dass für die rechtliche Gleich-
stellung ehelicher und nicht ehelicher Kinder 
eine Adoption nicht mehr zwingend erforder-
lich ist.3
Der Rückgang bei den Auslandsadoptionen ist 
vor dem Hintergrund der veränderten Rechts-
grundlagen des Adoptionsrechts durch das 
Haager Adoptionsübereinkommen aus dem 
Jahr 1993 über den Schutz von Kindern und 
die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der inter-
nationalen Adoption am 1. März 2002 zu sehen. 
Bis zum Jahr 1993 erforderte die Annahme eines 
Kindes aus dem Ausland eine Nachadop tion in 
Deutschland. Seit 1993 werden Adop tionen von 
Kindern aus den Teilnehmerstaaten des Haager 
Adoptionsübereinkommens in Deutschland in 
der Regel rechtsverbindlich anerkannt. Da nicht 
alle Adoptionen ausländischer Kinder deut-
schen Adoptionsvermittlungsstellen bekannt 
werden, können nicht alle Auslandsadoptionen 
in der Statistik nachgewiesen werden, sodass 
von einer Untererfassung auszugehen ist.4
Weitere Auskünfte erteilt
Cosima Strantz, Telefon 0711/641-25 40,
Cosima.Strantz@stala.bwl.de
2 „Der Trend zur Pflegefami-
lie“, <www.sueddeutsche.
de> (26. August 2008).
3 „Nur halb so viele Adop-
tionen wie vor 15 Jahren“, 
Stuttgarter Zeitung vom 
26. August 2008.
4 Datenanalysen der Dort-
munder Arbeitsstelle Kin-
der- und Jugendhilfestatis-
tik, Bereich: Adoptionen, 
2005.
kurz notiert ...
In Baden-Württemberg leben 
57 000 Einwohner aus den Vereinigten Staaten
In Baden-Württemberg leben insgesamt 57 000 
Einwohner aus den Vereinigten Staaten. Davon 
sind 13 500 in Baden-Württemberg stationierte 
US-Soldaten sowie 8 000 US-Zivilangestellte 
und 20 000 Familienangehörige, die sie beglei-
ten. Anders als die US-Streitkräfte und deren 
Familienangehörige unterliegen die übrigen 
15 500 in Baden-Württemberg lebenden US-
Amerikaner den Bestimmungen des Aufent-
halts- bzw. Ausländergesetzes und sind daher 
im Ausländerzentralregister statistisch erfasst.
Von den 15 500 in Baden-Württemberg leben-
den US-Amerikanern leben alleine 4 200 (27 %) 
in der Region Stuttgart, 4 100 (26 %) in der Re-
gion Rhein-Neckar. In diesen beiden Regionen 
lebt damit mehr als die Hälfte aller im Land 
wohnhaften Personen, die einen Pass der Ver-
einigten Staaten besitzen. Unter den 44 baden-
württembergischen Stadt- und Landkreisen 
sind dabei der Rhein-Neckar-Kreis mit fast 1 700 
und der Stadtkreis Stuttgart mit knapp 1 600 
Einwohnern bei den US-Amerikanern mit Ab-
stand am beliebtesten, gefolgt von den Stadt-
kreisen Mannheim und Heidelberg (1 200 bzw. 
1 100 US-Amerikaner). Die Einwohner aus den 
Vereinigten Staaten spielen im Stadtkreis Hei-
delberg unter den dort lebenden Menschen mit 
ausländischer Staatsangehörigkeit eine ver-
gleichsweise große Rolle. Dort sind rund 6 % 
aller ausländischen Einwohner US-Amerikaner, 
landesweit dagegen lediglich gut 1 %.
Die Bevölkerung in Baden-Württemberg 
Neben Eckdaten bietet die CD-ROM tiefer ge-
hende Informationen zu den aktuellen demo-
grafischen Strukturen und Entwicklungen in 
Baden-Württemberg und viele Sonderauswer-
tungen. Wichtige Sachverhalte sind in regiona-
ler Untergliederung bis auf Stadt- und Land-
kreisebene dargestellt.
Unter anderem finden Sie Informationen zu:
 Altersgliederung der Bevölkerung des 
Landes, der Kreise und der einzelnen Ge-
meinden 
 Geburtenhäufigkeiten und Säuglingssterb-
lichkeit 
 Sterbefällen nach Todesursachen 
 Eheschließungen und Scheidungen 
 Zu- und Fortzügen nach Herkunft und Ziel 
 Bevölkerungsentwicklung mit Vergleichs-
daten für Deutschland und die EU 
 Haushaltsstrukturen und Ausbildungsstand
 Künftigen Bevölkerungsentwicklungen in 
den Gemeinden bis ins Jahr 2025 
Die CD-ROM kann zum Preis von 20,00 Euro 
zuzüglich Versandkosten bestellt werden beim
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Str. 68, 70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de
Artikelnummer: D2112 09001
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